
Liebe Pfarrgemeinde !

Die Zeit des Advents lädt uns ein die Stille zu 
suchen. Vieles, was sich in unserem Leben als Schatz 
erweist,  müssen  wir  suchen.  Ob  es  das  Himmels- 
gewölbe ist, das sich in einer sternklaren Nacht über 
uns  auftut  oder  die  Stille  einer  Landschaft  mit 
Wäldern und Tälern, die sich vor uns hinzieht, all das 
fällt  uns  nicht  einfach  zu,  sondern  braucht  die 
Aufmeksamkeit, den suchenden Blick.   

Advent  heisst  Ankunft  und  zum  Advent 
gehört  die  Erwartung.  Die  Weisen  aus  dem 
Morgenland kamen von weither, der Tradition nach 
aus Persien, Indien, Mesopotamien. Sie fühlten sich 
geführt durch einen Stern, den sie hatten aufgehen 
sehen. Aber plötzlich, am Ziel, in Jerusalem sahen sie 
ihn  nicht  mehr. Sie  tauchten  ein  in  den  Trubel  der 
Stadt,  in  die  Geschäftigkeit  und  Neugier,  die  sie 
umgab.  Sie  mussten  nachfragen:  „Wo  ist  der 
neugeborene König der Juden;  wir  sind gekommen 
um ihm zu huldigen?“

Herodes und ganz Jerusalem erschrickt. Auch 
das gehört  zum  Advent!  Aber wie sie  sich auf den 
ihnen gewiesenen Weg nach Betlehem machen

, sehen sie den Stern wieder und so schildert es der 
Evangelist  Matthäus,  sie  wurden  von  einer  sehr 
großen  Freude  erfüllt.  Es  ist  eine  adventliche 
Vorfreude.

Wie damals, verläuft der Advent auch heute. 
Die  Stille  und  die  Erwartung  wird  zugedeckt  durch 
Geschäftigkeit und Trubel; ein paar wenige aber, die 
auf  der  Suche  sind  werden  geführt  und  nicht 
enttäuscht. 

Ein liebenswertes Detail ist mir kürzlich beim 
Lesen  untergekommen:  Die  Weisen  kommen  nach 
Betlehem und finden das Jesuskind, Maria und Josef 
in ganz ärmlichen Verhältnissen. Und irgendwie regt 
sich der Zweifel, ob das wohl der neugeborene König 
der  Juden  sein  könne.  Aber  da  begegnen  sie  dem 
Blick des Neugeborenen und der Blick ist wie bei der 
Verklärung  Jesu  auf  dem  Berg  Thabor.  Jedenfalls 
heisst  es  in  der  Schrift:  „Sie  fielen  nieder  und 
huldigten ihm.“ Die Begegnung lässt sie nicht nur auf 
einem  anderen  Weg,  sondern  selbst  auch  anders 
geworden, heimkehren in ihr Land.

Die Erfahrung von Thabor, der verwandelnde 
Blick  des  Erlösers  der  Welt  auf  den  der  ihn  sucht, 
begeget uns in der christlichen Ikonographie sehr oft: 
Der heilige Franz schaut das Jesuskind in der Krippe 
von Greccio, dem heiligen Antonius von Padua wird 
ebenso eine ganz innige Verbindung zum Jesuskind 
nachgesagt und die zehn Finger reichen nicht, wollte 
man  all  die  Heiligen  aufzählen, die  eine  mystische 
Verbindung mit dem Jesuskind erfahren haben. 

Kirchlicherseits  ist  es  klar  geregelt:  Das  sind 
Privatoffenbarungen,  die  nicht  zu  Depositum  fidei 
gehören,  aber  zum  Trost  und  zur  inneren  Aufer- 
bauung verhelfen sie doch.  

Einen gesegneten stillen Advent 
und ein ganzes Leben in froher  Erwartung
wünscht Ihnen 
 

Ihr Pfarrer 

                                 Johann Rossmann
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Weil das Pfarrblatt immer auch ein bißchen als 
Chronik fungiert ist es interessant was sich an 
den Baulichkeiten der Kirche getan hat. Da war 
heuer  nicht  allzuviel  los.  In  Lieding  steht  die 
Küche  wieder  zur  Verfügung.  Ein  „Liedinger 
Pfarrkaffee“ würde vielen schmecken.

In der Hl.Geist-Kirche wurde ein frühgotisches 
Fresko restauriert. Von der Pfarre brauchte ich 
es nicht zu bezahlen, weil die Kirche zum Bistum 
gehört. Gar so glücklich bin ich darüber nicht. 
Es ist nichts schöner geworden. 

Forstwege wurden in ausreichendem Maß pro- 
jektiert und angelegt. Weitere sind derzeit keine 
geplant.

Im  kommenden  Jahr  hoffe  ich  mit  den  Apsis- 
fenstern der Stadtpfarrkirche weiterzukommen. 
Wenn ein guter künstlerischer Entwurf vorliegt, 
wird er öffentlich präsentiert und um die Unter-
stützung zur Ausführung werde ich mich an alle 
Straßburger wenden. 
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